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Chris das der Seele Von A bt Columba M
übertragen VOoO M enedikta Sptegel

C1iNeCIi Geleitwort VO Prälat Dr Grabmann. Auflage
(648) aderborn, Ferd chönıngh Wien, Raiımund Furl
SeT; Zürich, ötschmann). Geb GE

Der wec des Inhaltes daß Jesus als Vorbild-Ursache, a1s Wırk
ursache und aqals Suhn- un Verdienstursache uns Lebens uln
sıch umgestalte Das Werk ist qalso den L xerzitienbuchern verwand

Vergleichen WIr! Im qszetischen Teıle verwendet armion {ur de
HeinıgunNgswe C111 Sıebtel, St Ignatıus ein Achtel, de Cisneros C111
Fünftel des Umfanges; Marmıiıion hält sıch 1Iso Wenn 1Ne solc
Folgerung erlaubt ıst mıt selNnen Ansprüchen die Anfänger
der Miıtte. Umgekehrt wıdmet de (C1snNerOs der Beschauung W el ünf
tel;, St Ignatıus begnügt sıch mıit CINISCH, freiılich sehr vielsagenden
Bemerkungen Marmıon verzichtet darauf dles Gebiet beruhren
sSeıin wec. verlangt diıes N1C. direkt Dagegen hat dem aszetischen
eıle 111e mächtiıge Vorhalle vorgebaut indem die Hälfte des Bu
hes der ogmatı un der ora widmet Er rechnet el offen
sichtlich auf Leser, dıe VO aszetischen erke quch diıe SOTS
fältige ege der wissenschaftlıchen Seite des Stoffes erwarten:
gleich soll dıe hohe stilistische Vollendung JeNE Seelen befriedigen 413

welche die Schönheit und den Re1lz der Darstellung nıC. als bloßen
Schmuck des nnaltes Dbetrachten, sondern als ehrfürchtigen
heiligen Irıbut fur die s und ungeschaffene Schönheit Gottes Das
mas wohl STar. dazu beigetragen haben, daß das Werk dıe echste
Auflage erleben konnte Möge Lebenskraft weıterhin SCSCNS
reich zeigen!

Heiligenkreuz. Prof Matthäus Kurz:

Verborgene Gottheit. Begegnung VOoO ott un eele Von Dr
Stakemeier. 117 aderborn, Bonifatiusdruckerel. Kartonz:ert
RA 1.60, geb 28  ©

Es gıbt Wei Rıchtungen der Mystıik: Poulain, „Handbuch der
Mystik“, eht mehr VO. den gegebenen Tatsachen Au und sS1e
gefähr Das übernatürliche Gnadenleben das durch dıe Taufe 115
Herz gesenkt und chrıistlichen Leben gesteigert wiırd, kann 111e aus
sich allein mystische Höhe erreichen. ESs ist vielmehr 1Ne besondere
Gnade, ott nelgt sıch herab, uüberrascht gleichsam die nach oll-
kommenheit strebende Seele, denn plötzlıch T1 spurbar die
Seele, ebtSie ZU mystischen Erlebnis und trıtt wleder zuruüuck.
Mystik ist also elIwaAas Neues, daß das gewöhnliche Gnadenieben
nıchts mystisches diesem Siıinne sich hat

Garrigou-Lagrange un andere gehen nicht VO thomistischen
System aus un sehen ungefähr S: Mystik ist das 1el der Gnade
entwicklung; S1e ist der Gottesliebe verwurzelt, diıe mehr

'
gesteigert wird, gleichsam ZU  an Weißglut, wodurch die Seele
unmıiıttelbare Erleben Gottes hıneingezogen wird. Mystik ist hler
nıichts u  '5 sondern liegt der Entwicklungslinie, .] 9 jedes
wöhnliche Gnadenleben ist irgendwie mystisch, weıl jedes das eigent
liıch Mystische keimhaft sıch trägt.

takemeier schließt ıch voll und Sanz der zweıten Rıchtung
ohne die erste erwähnen, außer indirekt; Mystik ist ıhm 1Ur dıe
einste Blüte des normalen christlıchen Gnadenlebens; der heiliıge Tho-
iINnas wırd hiefür gleichsam Symbol: denn IThomas ist Theologeun
Mystiker zugleich, ‚„das gıbt SeiNer theologischen Sprache JenNne heim-
„Theol.-prakt. Quartalschrift.“‘ 1938


